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Berlin, 17. April.
Jm Reichstag wurde heute die zweite Beratung des Etats

der Reichseiſenbahnverwaltung in breiter Ausführlichkeit fort-
geſetzt, aber doch die Debatte zu Ende geführt. Den Reigen
der Redner aus dem Hauſe eröffnete auch heute wieder ein
Vertreter der Sozialdemokratie: wie es geſtern der Parteige-
noſſe Ulrich getan, richtete heute Abge. Voigtherr ſcharfe Angriffe
gegen das Reichseiſenbahnamt und verbreitete ſich im allge-
meinen über angebliche Mißſtände im deutſchen Eiſenbahn-
weſen; insbeſondere glaubte er eine weitgehende Ueberarbei-
tung des Perſonals feſtſtellen zu können, und auch die auf den
Bahnhofsbuchhandlungen geübte Preßzenſur verurſacht ihm und
ſeiner Partei augenſcheinlich recht erhebliche Schmerzen.

Der Präſident des Amtes ging nur auf die letztere Beſchwer-
de ein; er erklärte, das Reichseiſenbahnamt könne aus Man-
gel an Kompetenz auf dieſem Gebiete nicht eingreifen.

richten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Freitag, den 19. April 1912.

Abg. Liſzt (ntl.) ſprach in ausführlicher Rede im Sinne der
Reſolution ſeiner Partei, welche auf der Grundlage der viel-
erörterten Vorſchläge des früheren Miniſterialdirektors im preu-
ßiſchen Eiſenbahnminiſterium Exzellenz Kirchhoff eine nähere
Prüfung der Frage der Vereinheitlichung des deutſchen Eiſen-
bahnweſens wünſcht und dazu die Vorlegung einer ausführ-
lichen Denkſchrift über die Bewährung des Staatsbahnwagen-
verbandes beantragt. Der nationalliberale Redner brachte vom
Standpunkte der badiſchen und württembergiſchen Jntereſſen,
deren Vertreter dem Gedanken einer weitergehenden Verein-
heitlichung beſonders geneigt find, alle Momente zur Sprache,
die zugunſten einer vollſtändigen Reichseiſenbahngemeinſchaft
ſprechen könnten.

Präſident Wackerzapp ſtellte ſich demgegenüber auch heute
wieder auf den Standpunkt, man müſſe ſich an das Erreich-
bare halten, die Frage von Fall zu Fall zu fördern ſuchen und
die Jnitiative den Bundesſtaaten überlaſſen.

152. Jahrgang.

Mit dieſem Standpunkte kann die konſervative Partei, wie der
folgende Redner, Abg. v. Böhlendorff-Kölpin ausführte, ſich
nicht befreunden, ſie iſt entſchieden gegen eine weitergehende
Vereinheitlichung, weil durch ſie die preußiſchen Eiſenbahnfi-
nanzen, di das Rückgrat der preußiſchen Staatswirtſchaft ſind,
benachteiligt werd enkönnten. y

Jn der Abſtimmung wurde die Reſolution wegen Vorlegung
einer Denkſchrift über die bisherigen Ergebniſſe und Wirkungen
des Staatsbahnwagenverbandes und die Möglichkeit einer Wei-
terführung des Gemeinſchaftsgedankens mit beträchtlicher Mehr
hit angenommen, ebenſo die andere noch vorliegende Reſolution
über die geſetzliche Regelung der Ruhe- und Dienſtzeit des
Eiſenbahnperſonals. Damit war die zweite Beratung des
Etats des Reichseiſenbahnamtes erledigt, und das Haus trat in
die zweite Beratung des Etats des Juſtizamts ein.

Jm Kloſterhot.
Roman von Anny Wothe

13) Nachdruck verboten.„Ja, ja,“ nickte Tante Eva und ſtrich liebkoſend die Locken
von der leuchtenden Mädchenſtirn, „mein Goldvögelchen braucht
Sonnenſchein und Wärme. Wer weiß, wie die kleine Käte ſein
wird, viel Gutes haben wir allerdings noch nicht von ihr ge-
hört. aber Du weißt ja, Kind, ich gehe von dem Grundſatze
aus: Es ſind die ſchlechteſten Früchte nicht, an denen die Weſ-
pen nagen.“

„Da muß ich Dir Recht geben, Mama!“ hallte eine ſonore
Stimme, und eine hohe, breitſchultrige Geſtalt trat näher zu
den beiden Frauen, hinein in das glühende Abendrot, das durch
das Fenſter fiel, „die Kleine iſt allerliebſt, friſch wie eine Mai-
enroſe, allerdings auch voller Dornen, die wohl nur ein kundiger
Gärtner behandeln kann.“

„Du haſt ſie geſehen, Friedrich? Wie intereſſant, bitte, er
zähle,“ bat das junge Mädchen, ſchnell in die Höhe ſpringend
und dem Oberförſter Friedrich Theden lächelnd de n Hut abneh-
mend, „bitte, erzähle!“

„Gemach, Kleine“, ſagte dieſer lächelnd. „Du wirſt ja ſelbſt
ſehen! Du glaubſt gar nicht, Mama,“ wendete er ſich zu ſeiner
Mutter, „welch ein Jrrwiſch das kleine, reizende Geſchöpf iſt!
Ich fürchte, ſie wird ihren Angehörigen noch viel Sorge
machen!“

„Die Sorgen, welche Käte ihren Angehörigen noch machen
wird, möchteſt Du wohl gern verſcheuchen, Friedrich?“ fragte
Frau Theden lächelnd.

„Ach, Mama, wenn Du ſie in Deine Schule nehmen wollteſt?“
„Langſam, mein Junge, wir wollen mal erſt ſehen, wie die

Kleine iſt, und dann kommt es ja auch ſehr darauf an, was
Tante Nettchen dazu ſagt. Jhr dürfen wir doch nicht vor
greifen. Wie gefällt Dir eigentlich Anne-Dore, mein Sohn?“

„Anne-Dore? Ich weiß nicht ich glaube ich weiß wirk-
lich nicht, Mama!“

„Du ſcheinſt ſie noch gar nicht angeſehen zu haben,“ lachte
Eliſabeth auf.

„Nein, ich glaube nicht. Mein Gott, ich höre immer noch
das Klappern der Stricknadeln, wenn ſie da iſt und das macht
mich nervös, daß ich abſolut wichts weiter denken kann. Zudem
alteriert mich jedesmal ihre abſurde Toilette. Wie anders
ſiehſt Du dagegen aus, Liebling!“

Ein leuchtender Blick überflog die ſchlanke, reizvolle Geſtalt
i de in dem ſchlichten, lichtblauen, aber geſchmackvollen

leide.
Das junge Mädchen errötete tief. „Nimmſt Du den Tee

hier?“ fragte ſie ſtatt jeder Antwort.
„Nein, ich bin gekommen, Euch Adieu zu ſagen. Da das

Diner im Kloſterhof erſt jetzt beginnt, wird es gewiß ſpät wer-
den, ehe ich zurückkomme, alſo wartet nicht auf mich!“ Er
küßte ehrerbietig die dürre Hand der Greiſin und ließ ſeine
Rechte einen Moment wie liebkoſend auf dem Goldhaar Eli-
ſabeths ruhen, dann ſchritt er eiligſt hinaus.

Den beiden Frauen war es, als ſei mit ſeinem Weggang
der letzte Sonnenſtrahl im Stübchen verglommen, trotzdem noch
glänzende, rote Lichter auf den blonden Haarwellen Eliſabeths
tanzten.

„Er war ſo luſtig heute und ſo fröhlich,“ ſagte die Greiſin
ſtill vor ſich hin lächelnd. „Glaubſt Du, Kind Du kennſt
ihn ja beſſer als einen Bruder daß er überwunden hat?“

Die blauen Mädchenaugen verdunkelten ſich merklich. „Jch
glaube es kaum, Tante Eva aber ich hoffe ich hoffe!“
Heiße Röte ſchoß flammend über das zarte Geſicht.

„Jch hoffe auch, mein Kind,“ ſagte die Greiſin mit feinem
Lächeln. „Geh und ſage der Chriſtine, daß ſie den Teetiſch
rüſte!“

Eliſabeth flog davon, der alten Dienerin den Auftrag aus-
zurichten, dann aber ſtürmte ſie eiligſt die Treppe hinauf in

ihr ſtilles, kleines Giebelſtübchen. Von dort ſah ſie weithin
über Berge und Wald, hin über den Kloſterhof und zur rau-
ſchenden Mulde, die leiſe und ſchwermütig ihre Lieder ſang.

Eliſabeth ſtand am Fenſter, die Hände gefaltet wie zum Ge-
bet. Jn ihren ſehnſuchtstrunkenen Augen lag eine Welt und
leiſe kam es von ihren Lippen: Lieber Gott, dort über den
Sternen, der du mir in deiner unerforſchbaren Weisheit Vater
und Mutter genommen haſt, ehe ich ſie gekannt, der Du mir
ſelbſt die Libe zu ihm, dem Hohen, Guten, Edlen ins Herz ge-
legt, nimm den Bann, die trüben Erinnerungen, die tauſend
Schmerzen, die er leidet, von ſeiner Seele. Laß ihn, o Herr,
laß ihn geſunden!“

Tiefer neigte ſich das blonde Köpfchen und die goldblonden
Augenwimpern legten ſich tief über die Augen. Der kleine
rote Mund wagte es in keuſcher Scheu nicht auszuſprechen,
was wie ein Glücksſpiel durch ihre Seele wallte: „vVielleicht,
o Gott, lernt er mich lieben!“

Der kleine Sonnenfunken war dahin. Das blonde Mägdlein
aber ſtand noch lange am Fenſter und blickte in die dämmerige
Nacht hinaus, mit heißem Hoffen und Wünſchen.

Die alte Kuckucksuhr drunten im Wohnzimmer ſang mit
heiſeren Schlägen: „Wer nur den lieben Gott läßt walten!“

Wunderbar tröſtend zogen die frommen Klänge durch das
junge Mädchenherz.

Die alte Chriſtine aber ſtand zur ſelben Zeit in der Küche,
während das Teewaſſer auf dem Herde ziſchte. „Daß Jott er
barm“, murmelte ſie, „die olle Uhr hat ooch ausjedient. So
jehts mit uns ooch mal. Jrade ſo wie uns, bringt die keen
Uhrmacher mehr int Jeſchicke!“

Bald lag das Forſthaus in ſtillem Frieden.
(Fortſetzung folgt.)

Danzig, 17. April. Der Lehrer Volkmann aus Lianno (Weſtpreußen)
hatte ſich vor einigen Tagen vergiftet. Jetzt fuhr ſeine Braut, die
Lehrerstochter Pieper aus Januſchau, nach Danzig, wo ſie ſich im Ho
telzimmer gleichfas vergiftete.

Neuheiten im

Damen- u. Kinder- Konfektion
in allen saisongemässen Fassons, vom einfachsten bis zum elegantesten Genre.

Wie bekannt, unterhalte stets reichhaltigste Auswahl auch hinsichtlich der verschiedenen Grössen und
Weiten und lege grössten Wert auf guten Sitz, reelle Preisstellung und fachgemässe Bedienung.

Kostüme von 28——250 M. Taffet-Kostüme von 88 M. an.
Engl. Paletots von 15——90 M. Taffet-Mäntel von 22 M. an.

Garnierte Kleider in Taffet, Voile, Mousseline, Batist etc.
Blusen, Röcke, Unterröcke, Morgenröcke, Matinees.

Paletots, Kostüme und Kleider für Backfische. Ainder-Garderohe für Knaben und Mädechen.
Mass- Anfertigung durch bewährte Kräfte in bester und preiswerter Ausführung. (782

Gegr.
1865. Bruno Freytas,

Prauen-Kostüme auch für starke
Damen.

Etamine-Mäntel von 29 M. an.

alle a. S. Leipzigerstrasse 100. Gegr.
part., I. und II. Etage. 1865.



e

S
e e e

S

c

c

e

Nummer 9l. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 19. April.
Abgeordnetenhaus.

Berlin, 17. April.
Im Abgeordnetenhauſe wurde die allgemeine Beſprechung

des Eiſenbahnetats zu Ende geführt. Aus ihr iſt hervorzuhe-
ben die nachdrückliche Zurückweiſung des Reichseiſenbahngedan-
kens durch den Finanzminiſter und die Redner der Rechten.
Ebenſo nachdrücklich wies der Eiſenbahnminiſter unter lebhafter
Zuſtimmung des weitaus größten Teiles des Hauſes die ſo-
zialdemokratiſchen Angriffe gegen den Erlaß ab, durch welchen
für die Bedingungen des Arbeitsvertrages im Eiſenbahndienſt
das Verbot ſozialdemokratiſcher Betätigung vorgeſehen iſt. Wei-
ter erledigte das Haus zahlreiche Einzelfragen aus der geſtrigen
Verhandlung.

Auf Anregung des nationalliberalen und freikonſervativen
Redners erklärte der Finanzminiſter, daß der Zeitpunkt für
die Jnangriffnahme von Tarifermäßigungen von großer Be-
deutung noch nicht gekommen ſei. Erſt müſſe der Ausgleichs-
fonds in ausreichender Höhe angeſammelt und Erfahrung dar-
über geſammelt werden, wie ſtark er bei wirtſchaftlichem Nieder-
gang in Anſpruch genommen werden müſſe. Ergeben ſich als
dann verfügbare Beträge, ſo ſeien ſolche beſſer zu Tarifermäßi-
gungen als zur Ermäßigung von Steuerlaſten zu verwerten.
Von den Beſtänden des Ausgleichsfonds ſeien 100 Millionen
24 der Seehandlung zur kurzfriſtigen Anlegung überwieſen,
weitere 50 Millionen A ſollen folgen; der Reſt verbleibt bar
in den Kaſſen.

Bei der folgenden Beſprechung der Einnahmen erledigte der
Miniſter wiederum eine Reihe von Einzelfragen, welche von
den Abgg. Wallenborn und Krawinkel angeregt worden war.
Er griff dabei auf die Ausführung in der Generaldebatte zu-
rück, daß er zwar einer allgemeinen Ermäßigung der Rohſtoff-
tarife nicht geneigt ſei, dagegen gern der vom Abg. Freiherrn
v. Zedlitz (frk.) gegebenen Anregung einer weiteren Durchbil-
dung und Verfeinerung' dieſes Tarifes im Jntereſſe der Er-
höhung unſerer Konkurrenzfähigkeit gegen das Ausland zu
folgen bereit ſei.

Gegenüber Reden ſchleſiſcher Abgeordneter erklärte der Eiſen
bahnminiſter, daß er die Verpflichtung anerkenne, der ſchle
ſiſchen Montaninduſtrie Ausgleich für die Verſtärkung der Kon-
kurrenz der engliſchen Kohle au fdem Berliner Markte durch
Ken Großſchiffahrtsweg Berlin Stettin zu gewähren. Er
hoffe, dazu werde die Verbeſſerung der Oderwaſſerſtraße unter-
halb Breslau genügen, betreffs deren dem Hauſe noch in dieſer
Seſſion eine Vorlage zugehen werde. Reiche dies nicht aus, ſo
müßten andere Wege eingeſchlagen werden.

Es folgten Reden des Abg. Graf Groeben (konſ.) über Wa-
genmangel, Dr. Gottſchalk (natlib.) über ermäßigte Fahrkarten

im Jntereſſe der Jugendpflege, Wendt (Fortſchr. Vp.) über Er-
weiterung der Sonntagsfahrkarten, fanden aber beim Miniſter
keine Zuſtimmung. Dann vertagte ſich das Haus bis Don-
nerstag.

Das Jeſuitengeſetz.

Berlin, 17. April. Die nationalliberale Interpellation über
den Jeſuitenerlaß der bayeriſchen Regierung iſt im Reichstage
nunmehr eingegangen. Die Interpellation fragt den Reichs-
kanzler, ob er in dieſem Erlaß eine Verletzung des Jeſuitenge-
ſetzes vom 4. Juli 1872 und ſeiner Ausführungsverordnung
vom 5. Juli 1872 erkennt und welche Schritte er zu tun ge-
denkt, um die kaiſerlichen Rechte zur Ueberwachung der Reichs-
geſetze zu wahren.

München, 17. April. Jn der bayeriſchen Reichsratskammer
erwiderte heute Miniſterpräſident Frhr. v. Hertling auf die
vorausgegangenen Angriffe des Grafen Törring. Er beſtritt,
wie ſchon früher in der Abgeordnetenkammer, daß ſein Mi-
niſterium ein Parteiminiſterium ſei. Zudem hat er ſelbſt ſich
ja früher nie mit bayeriſcher, ſondern mit der Reichspolitik be-
faßt. Den Gedanken, daß mit ſeiner Ernennung zum baye-
riſchen Miniſterpräſidenten ein Uebergang zum parlamentari-
ſchen Regime angebahnt worden ſei, weiſt Frhr. v. Hertling
weit von ſich. Niemand könne in die Zukunft ſehen, wenn
aber im Reich das parlamentariſche Regime komme, dann müſſe
das als der Beginn des Einheitsſtaates betrachtet werden.
So könne alſo kein Einzelſtaat, auch Bayern nicht, das parla-
mentariſche Regime wünſchen. Weiter meinte Frhr. v. Hert-
ling, man ſolle doch ja nicht glauben, daß der neue Jeſuiten-
erlaß unter irgend welchem Parteidruck zuſtande gekommen ſei.
Dieſen Erlaß habe das neue Miniſterium als Erbſchaft über-
nommen, und alles Geſchrei darüber ſtöre nur die Behandlung
dieſer Frage, die eine reine Rechtsauffaſſung ſei. und als ſol-
che ordnungsmäßig erledigt werden müſſe. Tief bedauerte
Frhr. v. Hertling, daß ein Graf Törring an die Harmloſigkeit
der Sozialdemokratie glaube. Die Sozialdemokratie könne den
übrigen Parteien nicht gleichgeſtellt werden; ſie ſei international
überall gleich gefährlich, und wie eine Volkskrankheit, die man
eben einſchränken müſſe. Beſonders das Beamtentum müſſe
davon frei gehalten werden.

München, 17. April. Die „Korreſpondenz Hoffmann“ mel-
det: Verſchiedene Preßäußerungen erwecken den Anſchein, die
Bundesregierungen ſeien über die Abſicht der bayeriſchen Re-
gierung, in der Jeſuitenfrage wie bekannt vorzugehen, genau
informiert worden, um ihrerſeits ſich zu dieſer Abſicht zu äußern.
Dieſe Aeußerungen entſprechen in dieſer Form nicht den Tat-
ſachen. Die bayeriſche Regierung hat die Abſicht, den Begriff
„Ordenstätigkeit“ künftighin in einſchränkender Weiſe auszu-
legen, den Regierungen der größeren Bundesſtaaten unter dem
23. Januar 1912 mitteilen laſſen. Jn dieſer Mitteilung lag
nicht das Anſinnen an die beteiligten Regierungen, amtlich
dieſer Auslegung beizutreten, ſondern lediglich die Abſicht, dieſe
Regierungen von dem in Ausſicht genommenen Vollzug des
Jeſuitengeſetzes zu verſtändigen. Jm Laufe des Monats Fe-
bruar ſind der bayeriſchen Regierung ſeitens einiger der be-
teiligten Bundesregierungen, darunter der königlich preußiſchen
Regierung, Aeußerungen zugegangen, die den Standpunkt die-
ſer Regierungen darlegten, jedoch in keinem Falle enie Ver-
wahrung gegen das mitgeteilte Vorhaben der bayeriſchen Re-
gierung enthielten.

ablehnten.

Italien und die Türkei.
Merſeburg, 18. April.

Ein halbes Jahr iſt verfloſſen, ſeitdem Jtalien Truppen nach
Tripolitanien überzuſetzen anfing. Wenige Monate ſpäter er-
ging das offizielle Annexions-Dekret. Aber wo bleiben die mi-
litäriſchen Erfolge? Steht die Annexion des Wüſtenlandes
nicht nur auf dem Papier? Wo bleibt das Aequivalent für die
ungeheuren Koſten, welche das afrikaniſche Abenteuer ver-
ſchlingt?

Die Londoner „Times“ veröffentlichen einen intereſſanten
Brief aus Senecy Buni Adam, datiert 27. März, der verſichert,
daß die Feindſeligkeit der Araber gegen die Jtaliener noch be-
ſtändig zunehme. Unter den Urſachen dafür erwähnt er be-
ſonders, daß die italieniſchen Luftſchiffer mit den 10-Zentimeter-
Bomben, die ſie in die Lager der Araber werfen, nur ihrer
eigenen Sache ſchaden; denn die Araber glaubten, ſie verſtießen
damit gegen die Regeln ziviliſierter Kriegführung, und das er-
höht ihre Erbitterung. Der Brief gibt folgende intereſſante
Information über die Tätigkeit des Scheichs der Senuſſi:

„Er hat den Jtalienern nun formell den Krieg erklärt, indem
er ſeine Proklamation in tauſend Wörtern auf ein ſeidenes
Banner ſchrieb. Eine kleine Abteilung der Vorhut der Streit-
kräfte, die er ſchickt, traf vorgeſtern in Azizia ein, ſehr brauch-
bares Material, große ſchlanke Kerle, braun und muskulös.
Ihr Scheich führte ſie, ein nacktes Schwert ſchwingend. Jn der
Mitte des erſten Gliedes von etlichen 80 Mann trugen zwei
Männer einen großen Tom-Tom, auf dem ſie den Rhythmus
zu dem Geſang ſchlugen: „Wir ſind des Löwen Söhne“, unter-
brochen zuweilen von einem Chor von Schreiern, der das Ab-
ſchiedsgeheul der Frauen nachahmen ſollte. Jeder Mann trug
ein Gewehr und Bajonett. Etwa hundert Yards vor dem
Hauptquartier gingen ſie in ein wildes Rennen über und ſtürm-
ten unter ohrenzerreißendem Schreien vorwärts, bis ſie unter
dem Balkon hielten, auf dem der Muſchir ihre Ankunft erwar-
tete. Bald wird ihnen El Senuſſis Neffe mit weiteren 3000
4000 Mann folgen und El Senuſſi ſelbſt predigt den Kreuzzeug
gegen die Jtaliener, was der türkiſchen Sache beinahe ſicher ge-
waltige Verſtärkungen bringen wird.“

Die Bewegung unter den Arabern von Tripolis hat auf die
eng mit ihnen verknüpften Araber Oberägyptens ſo tiefen Ein-
druck gemacht, daß die engliſche Regierung ernſtlich an eine
große Erhöhung der Okkupationsarmee in Aegypten denkt. Ein
Spezialkorreſpondent der Times in Aegypten, der wohl mit
Kitchener Fühlung hat, plädiert eifrig dafür und nennt die
heutige Stärke der Okkupationsarmee angeſichts der Ereigniſſe
in Aegypten „gefährlich niedrig.“

Deutſches Reich.
Berlin, 17. April. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

ſpeiſte heute zuſammen mit ſeiner Schweſter, der Kronprinzeſſin
von Griechenland. Weitere Nachrichten liegen nicht vor.

Dresden, 17. April. Staatsminiſter Graf Vitzthum v. Eck-
ſtädt empfing am Mittwoch vormittag im Beiſein mehrerer Re-
gierungskommiſſare im Landſtändehauſe die Arbeitgeber-Abord-
nung der Grubenbeſitzer, die an dem gegenwärtigen Kohlen-
arbeiterſtreik in den ſächſiſchen Bergbaurevieren beteiligt ſind.
Wie man erfährt, verlief die Konferenz ergebnislos, da die
Unternehmer die von den Bergarbeitern geſtellten Forderungen

Sie ſagten aber bei ſteigender Konjunktur Zuge-
ſtändniſſe zu.

Frankfurt a. M., 16. April. Zu dem Thema Haußmann
gegen Tirpitz ergreift Conrad Haußmann nochmals in der
„Frankfurter Zeitung“ das Wort: Es geht gegenwärtig „aufs
Ganze“, und Tirpitz ſteht im Begriff, die Reichspolitik in ſein
Fahrwaſſer zu leiten. Noch einmal hat der Bundesrat ver-
ſucht, die Wehrvorlagen in mäßigerem Rahmen zu halten. Dar-
über Klage und Anklage der Rüſtungspreſſe und Zornausbrüche
gegen denjenigen, der in der Preſſe ſeine ehrliche Meinung
über dieſe ganze Taktik, ihre Mittel und ihre Folgen ausſpricht.
Es gibt Leute, die ſich durch dieſen freimütigen Aufklärungs-
dienſt geſtört fühlen, es gibt ſolche, die den Kopf in den Sand
ſtecken, und ſolche, die „abrücken“ und es „taktiſch“ für be-
quemer halten, die Dinge gehen zu laſſen. Es gibt aber auch
viele, die der Meinung ſind, daß es höchſte Zeit war, die Dinge
beim rechten Namen zu nennen. (Worte, nichts als Worte.
Die Redaktion.)

Jnſterburg. 17. April. Eine aufſehenerregende Verhaftung
wird jetzt bekannt. Als geſtern abend der in Eydtkuhnen all-
gemein bekannte preußiſche Grenzkommiſſar Hauptmann Dreß-
ler eine hochgeſtellte ruſſiſche Perſönlichkeit über die Grenze
begleitete, wurde er bei der Rückkehr von der ruſſiſchen Grenz-
polizei verhaftet und bis zur Stunde noch nicht wieder freige-
geben. Die ruſſiſche Behörde begründet die Verhaftung mit
angeblicher Spionage. Von preußiſcher Seite ſind ſofort die
notwendigen Schritte unternommen worden, um die Angele-
genheit aufzuklären.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 17. April. Das ſtolze und umfangreiche Bau-

werk des neuen Reform- Gymnaſiums im Sterngelände, das
den Namen des Altreichskanzlers trägt, wurde geſtern durch
einen Feſtakt in feierlicher Weiſe eingeweiht und ſeiner Be-
ſtimmung übergeben. Exzellenz Hegel überreichte dem Ober-
bürgrmeiſter Reimarus den Kronenorden 3. Klaſſe und teilte
auch noch an mhrere andere Herren Ordensauszeichnungen
aus. Generaldirektor Duvigneau ſtiftete im Namen der Bis-
marckſchüler ein für die Aula- beſtimmtes Gemälde „Kaiſer
Wilhelm I. mit Bismarck und Roon über das Schlachtfeld
reitend“.

Nebra, 17. April. „Morgenſtunde hat Gold im Munde“.
Dies erfuhr der Maurermeiſter Meinecke am vorigen Sonn-
abend; denn als er in aller Frühe ſein Büro öffnete, fand er
dasſelbe vollſtändig mit dickem Rauch gefüllt. Nachdem er
nunmehr die Gefahr ſofort erkannte und Luftzug vermeiden
mußte, ließ er den Rauch einſeitig abziehen und konnte nun
den Brandherd bald entdecken und löſchen. Auf dem Hofe
fielen ihm zerſchmolzene Leitungsdrähte entgegen und die Ent-

war ein Sicherungsſtöpſel vollſtändig zerſchmolzen, und iſt
offenbar die heiße Maſſe auf den in der Nähe ſtehenden Seſſel
oder in den Papierkorb gefallen, denn dieſe waren vollſtändig
verkohlt und andere Gegenſtände bereits angekohlt. Durch die
rechtzeitige Entdeckung des Brandes iſt der Geſchäftsinhaber
vor ſchwerem Verluſt ſeiner Geſchäftspapiere und Bücher be
wahrt geblieben.

Lokales.
Merſeburg, 18. April.

Zum Amtsjubiläum des Herrn Superintendenten Bithorn
möchten wir noch nachtragen, daß als Gratulanten geſtern früh
erſchienen die Herren Regierungspräſident v. Gersdorff und
Ober-Regierungsrat Boltze. Der Herr Regierungspräſident be-
glückwünſchte den Jubilar zunächſt namens der Kgl. Regier-
ung, indem er vor allem die nationale Geſinnung und das Wir-
ken des Jubilars in nationalem Sinn und in vaterländiſchem
Geiſte hervorhob; alsdann begrüßte ihn der Herr Präſident
noch beſonders in perſönlich-freundſchaftlichem Sinne. Wei-
terhin gratulierten der Deutſch-evangeliſche Frauenbund und
die Frauen und Jungfrauen der Domgemeinde überreichten
eine Spende zur beliebigen Verwendung ſeitens des Herrn Ju-
bilars. Es ſei geſtattet, daß das „Kreisblatt“ auch an dieſer
Stelle noch gratuliert.

Parlamenkariſches. Jn der geſtrigen Sitzung des preu
ßiſchen Abgeordnetenhauſes nahm u. a. zum Eiſenbahnetat
der Abg. Winckler das Wort. Nach einem vorliegenden kur-
zen Bericht führte er aus: Auf der Eiſenbahnhoheit beruht die
finanzielle Selbſtändigkeit Preußens, und auf der finanziellen
Selbſtändigkeit Preußens beruht ſeine politiſche Selbſtändigkeit.
Wer dem preußiſchen Staat das politiſche Rückgrat brechen
wollte, könnte es nicht beſſer tun als mit der Reichseiſenbahn-
gemeinſchaft. Um ſo mehr muß ich dem Befremden Ausdruck
geben über die Art, wie ein preußiſcher Bundesratsbevollmäch-
tigter, der Präſident des Reichseiſenbahnamtes, im Reichstag
dieſe Sache behandelt hat. Er hat zwar die praktiſchen Beden-

aber einen ſolchen Plan durchaus verteidigt. (Hört! rechts.) Um
ſo erfreulicher iſt es, daß ein anderer einflußreicherer Bundes-
ratsbevollmächtigter, der preußiſche Finanzminiſter, dieſen An
ſchauungen entgegengetreten iſt und damit über die Stellung
der preußiſchen Regierung die nötige Klarheit geſchaffen hat.
(Lebhafter Beifall rechts.)

Barbaroſſa-Feſtſpiele. Die Aufführungen des Feſtſpiels:
„Barbaroſſas Erwachen“ haben einen Ueberſchuß über die ent-
ſtandenen Unkoſten nicht ergeben. Der beabſichtigte Zweck,
den Grundſtein zu einem Veteranen-Hilfsverein in Merſeburg
zu legen, iſt ſomit nicht erreicht.

Vermiſchtes.
Frankfurt a. M., 16. April. Geſtern nachmittag lockte der angeb-

liche Gutsbeſitzer v. Lazinsky aus Oſtpreußen in ſeiner ger in einer
feinen Penſion der Kaiſerſtraße einen hieſigen Juwelier an ſich ſchlug
ihn ins Geſicht und entwendete ihm Wertgegenſtände im Verkaufswerte
von 11000 A. Der Dieb flüchtete, konnte aber auf der Straße feſtge-
nommen werden. Auf der Polizeiwache machte er einen Selbſtmord-
verſuch, der jedoch mißlang. Man nimmt an, daß der etwa 45 Jahre
alte angebliche Gutsbeſitzer ſich einen falſchen Namen beigelegt hat. Der
Verhaftete iſt ein Friſeur aus Leipzig, der ſich eigens nach Frankfurt
gewendet hatte, um den Coup auszuführen.

Berlin, 18. April. In der Charite vergiftete ſich eine etwa 40jährige
Krankenſchweſter, die glaubte, durch falſche Einſpritzungen den Tod
eines zu operierenden Kindes verſchuldet zu haben. Sie nahm ſelbſt
Gift, nachdem das Kind unter ihren Händen geſtorben war. Eine aus
führliche Darſtellung lautet: Durch ein Verſehen bei einer Operation
würde geſtern der 14jährige Gymnaſiaſt Nieger getötet, dadurch, daß
unter den Augen des Arztes die aſſiſtierende Schweſter zu einer zu
ſtarken Kokainlöſung griff. Als die Schweſter ſah, was ſie durch ihr
Verſehen angerichtet hatte, fiel ſie in nervöſe Krämpfe, die ſich zu einem
Herzſchlage ſteigerten, der ihrem Leben ein Ende machte.

Britz, 17. April. Ueber ein Liebesdrama wird berichtet: In der
Dorfſtraße in Lichtenrade befindet ſich der große Gutshof des angeſe-
henen Gutsbeſitzers Gebert. Bei dieſem war bis vore 6 Wochen der
Kutſcher Otto Klotſch, der am 27. Auguſt 1886 zu Neukölln geboren war,
als Knecht angeſtellt. Damals war er entlaſſen, weil er ein Liebes
verhältnis mit der ſchönen 19jährigen Tochter Lisbeth des Gutsbeſitzers
angeknüpft hatte. Das Mädchen, das erſt vor Jahresfriſt aus einer
vornehmen Penſion ins Elternhaus zurückgekehrt war, wurde von Kl.
umworben und der hübſche junge Mann fand auch Gegenliebe. Vor
6 Wochen entdeckten die Eltern das Liebesverhältnis und der Knecht
wurde kurzerhand entlaſſen. Kl. ging nun, nachdem er noch einige Ta
ge bei dem Gebert benachbarten Gutsbeſitzer Dehne gearbeitet hatt,
nach Waidmannsluſt in Stellung. Heute Nacht kam er zu Fuß nach
Lichtnrade und traf ſich mit der Geliebten im Keller des Gutshofes.
Gegen Morgen wurden die Gutsbewohner durch mehrere Schüſſe im
Keller erſchreckt. Als man hinzueilte, fand man im Keller Kl. und das
Mädchen, aus mehreren Kopfwunden blutend, in einer großen Blutlache
liegen. Kl. hatte zwei Schüſſe auf die Geliebte abgegeben; eine Kugel
war ins Gehirn gedrungen und die zweite hatte die Wange durchbohrt.
Dann hatt er ſich ſelbſt eine Kugel in die Schläfe gejagt, die ein m
fortigen Tod herbeiführte. Raſch war ein Arzt zur Stelle und nachdem
das ſchwerverletzte Mädchen verbunden worden war, wurde die
dem Kreiskrankenhauſe in Britz geſchafft, wo ſie hoffnungslos d er
liegt. Die Leiche des Selbſtmörders wurde nach der e u
ſchafft. Jn den Taſchen des Toten fand man noch eine Flaſche Lyſol.
Kl. hat einen Brief ſeinen Bruder hinterlaſſen, in dem er dieſen um
Verzeihung für ſeine Tat bittet.8 seine aſeinaſte Geſchichte. Während der Oſterfeiertage hatte ein
Eiſenbahnaſſiſtent von Saarbrücken einen in Mainz als EinjährigFrel
williger dienenden Bruder beſucht. Auf der Heimreiſe fiel es ihm auf
dem Bahnhof in Koblenz auf, daß zwei ihm unbekannte Männer
nicht aus den Augen ließen. Da ihm das verdächtig vorkam, ver
er den Bahnhof mit dem Entſchluß, einen ſpäteren Zug a
zu benutzen. Als der Zug, den der Beamte benutzt hatte, in Wenge-
rohr (Moſel) anhielt, ſtiegen die beiden zu dem allein in ſeinem Cvupe
ſitzenden Aſſiſtenten ein. Während der Fahrt bot einer der u
dieſem eine Zigarre an, die er auch annahm und rauchte. Von da W
weiß der Beamte weiter nichts mehr von ſeinen Erlebniſſen währen
der Fahrt anzugeben, da er die Beſinnung verloren hatte. Anderen
Tages befand er ſich aber im Gefängniſſe an der lotbringiſepfrane
ſiſchen Grenze und ſah ſich im Beſitze von 200 die er vorher
beſeſſen hatte. Wo die beiden Männer geblieben ſind und wesha
ſelbſt verhaftet wurde, weiß er nicht anzugeben. Er wurde nach Feſt
ſtellung des Tatbeſtandes ſogleich aus der Haft entlaſſen. Zu x
angekommen, geriet er bald in einen Zuſtand geiſtiger Umnachtung. Sein
Zuſtand hat ſich derart verſchlimmert, daß er in ein ar untergebracht werden mußte. Man nimmt an, daß der Beamte franzöſiſchen
Werbern in die Hände gefallen war, und daß ihm der Betrag 3
200 als das übliche Handgeld für die Anwerbung zur Fremdenleg c
zugeſteckt wurde. Anſcheinend ſind die beiden Männer, da ſie De e
obachtet ſahen, geflohen, während der Zurückgebliebene als Mitver ch

ſtehungsurſache war leicht zu ermitteln. An der Schalttafel tiger verhaftet wurde.

ken gegen die deutſche Eiſenbahngemeinſchaft geteilt, theoretiſch
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annkmachung. Provinzialſteuern. 137 000 t. es erDie Werkſtatt des ſtädtiſ ſer- 1 8 für n 5. Beſoldungen. 15 820werkes a die r für Taubſtumme, Blinde, Blöde, Gei- 46 766 65 6. Beiträge für die Kreisbeamten zur Witwen- und Waiſen-

r fus ſei d i April mobiimachungſonde well S der Provinz Sachſen mes Jahres von Burgſtraße 1 (altes Unterſtützung von Vet i e. 07 474San nach den Gunſt 1866 e 1870ſ71. en ans den Zeldzuden o. 400 g n r r s 5a eſcheſtraße 19, Hintergebäude, 11. Druckkoſten, Jnſertionsgebühren, Porto pp. S n e n und Anbere gebrechtiche Perionen. 9

g pp 800 7verlegt. Die Werkſtatt iſt unter 12. Zur A a 9. Mobilmachungsfonds. 7 179 48Nr. 248 an das öffentliche nrer r Anſchaffung von Lyſol uſw. für die Hebammen und 10. Unterſtützungen von Veteranen aus den Feldzügen 1864
ſprechnetz geſchloſſen Wie an e anderer Koſten m ntereſſe der Geſundheits 1866, 1870171. 398380künftig alle Mitteilun über 13 t 2 100 11. Druckkoſten, Jnſertionsgebühren, Porto pp. 980 10
Waſſerſchäden und Reparaige über 14 Zur d er 40 ſkrophuloſer Kinder. 1540 12. Zur Anſchaffung von Lyſol 2c. für die Hebammen und Be-
nach Halleſcheſtraße 19 zu de t du Se puee- 7h r rig ſtreitung anderer Koſten im Jntereſſe der Geſundheitspflege 1 98867
M t r V ichtung beruhen und zu Grati- 13. terbri öſ 491e 7 ters 15 n r für 500 14. d Spotte des Keeate e 5 S eaven welche er

Hu g hilfsbedürftiger Hebammen zur Dispo- nicht auf i fſi wt e nicht geſetzlicher Verpflichtung beruhen und zu Grati-N s rund Halleſcheſtraße ne Landrats und zur Förderung des Hebam- 3600 W und Unterſtützungen für Kreisbeamte. 62186
o. jier ſind zum 1. Oktober 16. Koſten des Impfgeſchüf r Zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Hebammen zur Dispo-J da pfgeſchäfts. 3 i w peng Mia i von dem Kauf 17. Zur Beſtreitung i lanien für den Wegebau reſp. Ver eng en R an drats und. gur Sördernng oes Geranr

gun Mar Jetſchke innegehabten zinſung und Amortiſation der Wegebauſchuld. 147 464 74 m d z er räume (ehemal 16. Koſten des JKagerraum nd l 5 a Beſtreitung der Ausgaben der Wanderarbeitsſtätte 3 000 wenn d re (Honorierung der Jmpfärzte, Be- z
nd Schuppen) ander Koſten des Eichamts. 500 in der r 378180weit zu vermieten. 20. Zur Beſtreit 17. Zur Beſtreitung der Prämien für den Wegebau reſp. Ver-k Reflektanten erhalten nähere Aus r r n r ſFrs- zinſung und Amortiſation der Wegebauſchuld. p. 147 33688

e r er n Jinzial Chauſſeeaufſeber. 9 Pro- 4600 18. don ne teineng der Ausgaben der Naturalverpflegungs-

Apri 2. usgaben für Kö 7 1176Der Magiſtrat. gaben für Körung der Zuchtſtiere. u 19. Koſten des Eichamts. 8 n
ebertrag 344 423 26 Uebertrag 370 31840
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-27. Zur Beſtreitung der Koſten für die Beſchaffung und Unter-

Nummer 91. 1912., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 19. April
T

Uebertrag
20. Zur Beſtreitung der Koſten für die Beaufſichtigung der aus-

gebauten Gemeindewege im Kreiſe Merſeburg durch Pro-
vinzial-Chauſſeeaufſeher.

21. Ausgaben für Körung der Zuchtſtiere.
22. Für Prämiierung der beſten angekörten Zuchtſtiere.
23. Reviſionskoſten für die Feuerſpritzen im Kreiſe Merſeburg.
24. Remuneration an Kreisbaumwärter Kockel in Keuſchberg.
25. Beihülfe zur Anſtellung von Gemeindeſchweſtern an die

Zweigvereine des Vaterländiſchen Frauenvereins.
26. Beihülfe des Kreiſes an die Landwirtſchaftskammer für die

Provinz Sachſen in Halle a. S. zur Unterhaltung der hie-
ſigen land wirtſchaftlichen Winterſchule.

haltung der Desinfektionsapparate nebſt Arbeitsgerätſchaf-
ten, ſowie für die Desinfektionsmittel.

28. Widerrufliche Beihülfe an die Gendarmen.
29. Für Vornahme von Meſſungen des Waſſerſtandes der Kon-

trollbrunnen im Kohlengebiet.
30. Beihülfe zur Unterſtützung der Volksbibliotheken im Kreiſe.
31. Widerrufliche jährliche Beihülfe zur Errichtung einer Aus-

kunfts- und Fürſorgeſtelle für Tuberkuloſe in Merſeburg.
32. Zum Ankauf des Rügow'ſchen Hausgrundſtücks.
33. Zur Anſchaffung von Volizeihunden.
34. Jnsgemein und zur Abrundung.
35. Vorübergehend zinsbar angelegte Kapitalien.
36. Zurückgezahlte Betriebsſteuer.
37. Koſten für eine Stenotypiſtin.

370 318 40

J

Großer Flug
so des Parſeval-Luftſchiffes Nr. 6

in Halle a. S. am Sonntag, den 21. April 1912.
802 40 g12is Landung und Paſſagierfahrten auf den Paſſendorfer Wieſen.

2850 Preiſe: Paſſagierfahrten M. 75. im Vorverkauf M. 50.
e Zutritt zum Landungsplatze: Reſerv. Platz M. 1.50, im Vorverkauf M. I.

1. Platz M. 0.60, im Vorverkauf Mk. 0.50. (785400 Vorverkauf bei den Herren Frahnert und Dietzold, Zigarrengeſchäfte.

s be h Freundliche Vohnung

732 69 von 2 Stuben, Kammer, Küche und867 75 Zubehör fortzugshalber zum 1. Julizu vermieten. Preis 240 M.

300 t Clobigkauerſtr. 11 I.810 asseler O100 101 29 Hafer-Kakao82 wagen ing barmeigen B. J. Baer38. Zurückgezahlte Kreisabgaben. 93 64 igungsmittel tausendfach ärzt-39. Beiträge für die Ruhegehaltskaſſe. 402 10 h u Nur echt in blauen Bankgeſchäft
Betriebsfonds. 50 000 Kartons für 1 M., niemals lose. Halle a. S. Leipzigerſtr. 30.Vorſchuß vom Vorjahr. 91 373 60 Fred ler banxgesehäft-Vorſchüſſe. 5 383 85 Prle i aller bankgUeberſchüſſe. 28 000 lichen Angelagen pertenne Summa 70898 CreditGewährnng aufluß.rin hene das 697,24 9 JandwirtſchaftHiervon ab Aſſervate 205,16 573 492 08 S in Provine Sachsen, ThüringenAusgabe 691 708 98 n I En Anpalt. (792S uckerrühen-Samenanbau. Winter ſeſemneDieſem Vorſchuß ſteht eine Bareinlage von 155 66097 Abschlüsse für ein oder mehrere Jahre, erste Ernte 1913, yp

gegenüber Stecklingsaussaat 1912, wünscht ren. Züchterſirma zu höchsten e helanten Bedingungen.
ſodaß ein Beſtand verbleibt von 57 77707 Preisen noch zu machen. Reflekt. erb. a. d. Chiffre H. 773 d. Bl.Freyenrg, 16. April. Das Schöffengericht verurteilte den Planta

genbeſitzer Moritz Hädrich hier wegen Jagdvergehens zu 100 Strafe.
H. hatte zwei Haſen, welche in ſein nicht genügend eingefridigtes Obſt-
grundſtück gelaufen waren, gefangen und getötet. Von dieſen lieferte
ſener einen an den Jagdpächter ab, während er den anderen ſelbſt

Tanger, 18. April. Nachrichten aus Mogador beſa en, daß derDeutſche Steinwachs, der im Susgebiet eine re nern
men hatte, noch immer von den Kismas gefangen gehalten wird, die
ihn nur gegen Löſegeld freigeben wollen.

Frensburg, 17. April. Der Flensburger Dampfer „Oxident“, der
mit einer Ladung Kreide von Aalborg nach Riga unterwegs war, iſt
in der Rigaer Bucht mit einem Eisberg zuſammengeſtoßen. Das Vor
derſchiff iſt voll Waſſer. Der Dampfer mußte, um vor dem Untergang
bewahrt zu werden, bei Boldera an den Strand geſetzt werden.

Luftſchiffahrt.
Baden-Oos, 17. April. Das Luftſchiff „Schwaben“ ſtieg

heute nachmittag 12 Uhr 50 Min. zur Beobachtung der Sonnen-
finſternis mit 10 Paſſagieren auf, nahm direkten Kurs auf
Karlsruhe und wandte ſich von hier aus weiter nach Speyer.
Die Verfinſterung war vom Luftſchiff deutlich ſichtbar, jedoch
konnte man die Sonne ſelbſt von der Paſſagierkabine aus nicht
ſehen. Von Speyer aus ſchlug die „Schwaben“ die Richtung
nach Schwetzingen ein. Ein Paſſagier ſtieg während der Fahrt
durch den Schacht auf die obere Plattform des Luftſchiffes,
beobachtete von dort aus die Sonne und machte aſtronomiſche
Meſſungen. Zwiſchen Schwetzingen und Heidelberg war der
höchſte Stand der Sonnenfinſternis zu erkennen. Man merkte
dies andgm Luftſchiff, da durch die geringe Jntenſität der Son-

m e e ÄÖLWÄLLLGUSSSS wwwwwKaunaunusoMwoo wasnenbeſtrahlung der Aufſtieg ganz bedeutend abnahm. Von reszeit und Vorſchrift. Der chineſiſche Beamte muß in e
Heidelberg fuhr die Schwaben nach Baden-Oos, wo ſie um 3 Jahre 24 verſchiedene Kleider tragen. Zu einem Staatskleid
Uhr 10 Min. glatt landete. gehören ein langes Gewand aus blauer Seide und ein anderes,

Johannisthal, 17. April. Heute morgen 7 Uhr wollte der Morane- etwas kürzeres Gewandaus dunkler, violetter Seide. Beide
flieger Stieploſchech, a verh d z e de lieſe de n hatte, Kleider beſtehen immer in derſelben Güte, mögen ſie n mit
ur Landun reiten. Du ie Sonne geblendet, ſtieß er mit einem s änder ſoüipertehe e decker in einer Höhe von 5——6 Metern zuſammen. Seide, Watte oder Pelz gefüttert ſein. Da die Gewä ſ

Letzterer wurde von Leutnant Zwickau geſteuert, der eine Dame als groß und weit ſind, daß Damen ſie als Abendmäntel
Paſſagier bei ſich hatte. Während Stieploſcheck unverletzt blieb, erlitt die können, ſo kann man ſich denken, wie teuer die Kleider ſind.
Dame mehrere Rippenbrüche und der r ran In in i c Die Chineſen müſſen außerdem noch über einen großen Poſten

i Bei ertrümmert. Das Unglück ereignete ſi a 2 tPriwe J Mesr eher Bee kam in der Michtung nach dem von Privatkleidern verfügen können. Da ſind lange Gewänder

i d lles natürlich aus Seide. Der Chineſe be-Bahnhof Johannisthal und ſah, von der Sonne geblendet, den Apparat Jacken und Weſten, alles Jde linie Zwickau erſt, als dieſer bereits ganz in der Nähe war. ſitzt in ſeiner Kleidung ein Vermögen, das Tauſende und Aber-

Beide Lenker erkannten die Gefahr und ſtellten die Motore ab. Der tauſende beträgt. Da jede Art Kleider nur 14 Tage lang im
Doppeldecker des Stieploſcheck fuhr dem Doppeldecker des Leutnants g eine Kleider garZwſan in das untere ehe Beide Apparate ſtürzten zu Boden Jahre getragen wird, ſo trägt der Beamte ſ g

ölli ö nicht auf, das Ruinieren beſorgen die Motten und die Zeit.S m Feuilleton ver Letzte vom Frankfurker Bataillon. Major
Die Koſtſpieligkeit der chineſiſchen Tracht. Klagt der deut rich, der letzte der noch lebenden du prein, T

ſche Offizier gelegentlich darüber, wie teuer das Halten der u Le W eggk weſen r
Uniform und daneben von Zivilkleidung iſt, ſo ſollte er einmal, iſt, iſt Jaut „S. d iſche Armee übernommen und
meint der Oſtaſiatiſche Lloyd (Schanghai), einen Blick nach wurde im Jahre 1866 in die h egen Frankreich mit
China werfen, wo Geſetz und Sitte an die Beamten noch ganz a d wenn Deren es Fronkſhee Bataillons, die
andere Anforderungen ſtellen. Die r r e u m Dare Wo in die preußiſche Armee eintraten, hat der ehe

i i ni- 8 2S n r e es ne von malige Frankfurtre Leutnant Hoffmann die beſte Karriere ge
i i lmajor avancierte.der durchſichtigſten bis zur feſteſten Seide, von Schafpelzen macht, indem er bis zum Generalmaj

bis zu den koſtbarſten Zobel- und Hermelinpelzen, je nach Jah-

Wehrkraftverein „Jungdentſchland“.
Am Sonntag, den 21. April 2 Uhr 30 Min. Rachm.

platz an der Faſanerie-Brücke zum Ausflug in die Gegend von Burg-Lie-

Herrſchaftl. Etagenwohnung.n 2nc25353]èczgdd)ccmz2mh]——z igirkus VarietéTheater Rational ten
Badeſtube, Balkon und reichl. Zube-

Sammel-

burg auf dem Nnlandtsplatze. u. 4benau und Kollenbey, wo Uebungen vorgenommen werden ſollen. Weiße Ein n e Wohwerſchat vioſer Art. hör, gegenüber der Poſt, m
Armbinden erfordertich Freitag, den 19. d. Mts., abends 858 Uhr aber er i We fragenRückkehr in die Stadt beſtimmt vor 7 Uhr abends. Oktober zu vermieten. Zu erfragenwollen ehe von brauchbaren Trommeln, Pfeifen und Signalhörnern e Große GalaEröffnungs- Vorſtellung. bei Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.

ieſe mitbringen. An das Verbot, Wirtſchaften zu beſuchen, wird
erinnert Geld iſt nicht mitzuführen; die Mitnahme eines Jmbiſſes wird
empfohlen.

Roth, Hauptmann.

Täglich neues Varieté- Programm.

17 jähriges Mädchen

e d rückz. Hundertev. Danſchr.

Prov. erſt bei Ausz.

GG-srrrrree x

Strumpfwaren und

Siegerin
atlerfeinſte Sahnen-Margarine, der

unübertroffen feinſte Erſatz für

ſſolkereibutter.
Ueberall erhältlich!

verleiht ſchnell, reell. diskr.E. Gründler, Berlin 307, z. Schnee Rachſf.
Granienſtr. 165a Raten- Erstklassiges Spezialgeschüäft für

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

n z T e v e ere See B. e 2e e e ee e r S e e T zc S ee a ee We e re e v X V

wünſcht ſofort Unterkunft; linke
Hand gelähmt, kann kleine Dienſte
im Haus leiſten. Evtl. Penſions-
zahlung.

Näheres bei Hugo Eilenberg
in Zöſchen.

e

3 er

Palmato
allerfeinſte vorzüglich haltbare

Pflanzenbutter
-Margarine, ein hervorragendes Nahrung

und 6enußmittel.
FAlieinige Fabrikanten:

H. E. Mohr, 6. m. b. Ritona-Bahrenfeld.

ch n d T T 17Kgl. Sächs. Eisen-, Moor- und Mineralbad, B.

Berühmte Glaubersalzquelle. Grosses Luftbad mit Schwimmteichen.
Prospekte und Wohnungsverzeichnis postfrei durch die Kgl. Badedirektion.Tricotagen.
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de

höchſte Ruszeichnungen der
Branche:

Goldene Medaille
und Ehrenpreis

Deutſche Rusſtellung für
Bäckerei, Konditorei und

verwandte 6„ewerbe
Stuttgart 1911

Goldene Medaille
Internationale ugiene-

Husſtellung Dresden 1011
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